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F lorjail Böli,,z. 1VO1/g(lflg Scizeppe und LucaPizzaroni (SBA/Schcppe Böhm Associates)
fotografierten seit 1 997 übenviegend in New

York. Aus ihrem aufüber 100.000 Digital-Foto-
grafien angewachsenen Archiv väh1en sie für Prä-
sentationen in Ausstellungen (Installationen 2002
i n N c ' Yo r k . B e r l i n . M ü n c h e n . R o m u n d P a r i s ) .

einem Buch (Hatje Cantz 2002) und einer Web-
site (bttp://w''v.endconiiicrcial.coin) 1 000 Fotos.
Das Archiv enthält die fotografischen Spuren von
Stadtrundgängcn. die häufig nicht mehr und noch
nicht (oder noch nicht wieder) kommerzialisier-
t e u r b a n e B e r e i c h e c r k u n d c n .

Im Buch "ENDCOMMERCIAL® 1 Reading the
City und in Installationen vird die Archivaus-
wahl nach Thcnicn gegliedert. zum Beispiel an-
gekcttctc. nicht fahrtüchtige Fahrräder (unter Lo-
ckcd Mobility") oder blaue Plastikplanen ("Blue
City"). Ein Strukturdiagrainrn präsentiert im Buch
und in Installationen eine Ubersicht über die The-
men. Das Diagramm subsuniert 32 Themen un-
ter drei Obcrbcgriffcn (System, Order, Identity)
mitjc drei Subkategorien. um die Orientierung zu
erleichtern. Übergänge zvischen globalen urba-
nen Charakteristika und Spuren der Stadtpolitik
von New York (z. B. Zackenreihen auf Hydran-
ten unter "Standpipes") muß der Beobachter al-
lerdings selbst entschlüsseln, da die Fotos ohne
Kommentar präsentiert werden: Gerade darin liegt
der Reiz des Projektes in seinem aktuellen Stadi-
u m .

Die Auswahl von Themen und Themenfolgen flir
Buch- und AusstellungspräsefltatiOnefl schafft
neue Fiktionsräume aus nicht-fiktionalen Strate-
gien der Stadterkundung. liii Text „FIKTION®"
(http:t/www.endcomrnercial .coni/press/ecrnain.html)
analysieren Anselm Franke. Wolfgang Scheppe und
Florian Böhm die Untrennbarkeit von Kommer-
zialisiening und Fiktionalisiening in und durch \Ver-
hcfotografie. Die in ..FIKTION®" kritisierten
Fiktionsräume des Konimerzes und die fotogra-
fische Stadterkundutig in "ENDCOMMERCI-
AL®" stehen in eiiiem Spaniingsvcrhiiltnis: Die
Fotos setzen eigene Erfahrungen der Beobachter
i●nit urbaneii Erlebnisritiiuen voraus. vihrend die
Werbeflktioncri an den Kreislauf der Konsumfik-
lionen anschließen und Konsunenten so vollstän-
dig \vie iöglich in ihn integrieren.

Fiir Wolfgang Scheppe ist Dokumentarfotogra-
Ile nicht mehr ohne Berücksichtigung der Vom Kreis-
lau fdcr Konsunifiklionen und \Veibefotografie vor-
geprägten Sebweisen möglich: ‚.Wir glauben. daß
ein Wissen übei zeitgeno● ssische Mechaniken der
Fiktionalisierung in der koninerzicllen lkono-
graphic die Voraussetzung für die Befassung mit
dem empirischen Bi Id, der ethnologischen Doku-
mentaraufnahme darstellt." (e-Mail. s. o.) Die
Werbefotografie kann Beobachtungsweisen von
Bi lde rn be re i t s so we i t bee influß t haben . daß Du-
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kumentationsfotografie ohne sie nicht mehr mög-
lich ist. Die Kenntnis der Werbefotografle kann
entweder dazu führen, Gegenstrategien zu ihr zu
entwickeln, oder dazu, ihren Einfluß auf Beobach-
tungsweisen als so dominant herauszustellen, daß
Gegenstrategien erfolglos erscheinen . SBA ent-
wickelte Gcgenstratcgien auf der Basis des Ein-
flusses der Werbefotografle. Diesen Einfluß fas-
sen s ie aber a ls n ich t so dominant au f , daß e ine
P r a x i s m i t d e m Z i e l e i n e r M o d i fi k a t i o n v o n B e -

obachtungsweisen nur erfolglos sein kann.
Daß die zentralen wie die peripheren urbanen

Erlebnisräumc nicht so aussehen würden, wie sie
sich heute vorfinden lassen, wenn Grund und
Häuser nicht ebenfalls Spekulationsobjekte wä-
ren und dies nicht die Stadtpolitik beeinflußt ht-
te, wird in der fotografischen Stadterkundung von
Neuem nachvollziehbar, zum Beispiel an "Cor-
porate Monuments", "Fading Markets" und an-
deren freistehenden Gewerbezonen ("Real Esta-
te"): Auch im Komplement zu Konsumfiktionen
erscheint Kapitalismus. aber von seiner Rücksei-
te ("Fading Markets" versus "Corporate Monu-
inenis") - Wolfgang Schleppe: "The real land-
marks ofthe city oftornorrow, as being demons-

trated and incarnated in NY, are elements ofnor-
mality, standardization and ofcvcryday life at tue
b w e n d o f e c o n o m y. " ( h t t p : / / w w w.
endcommercial.com/press/200%20EC%20DA-
TABASE/ai-ticlcs/intervicw.html)

Scheppe findet Charakteristika zukünftiger Ur-
banität in der Normalität des Alltagslebcns. Die
gezeigten Standards sind Resultate der Massen-
fabrikation und -distribution: Liegt die Zukunft
der Stadt eher in der 'Rückseite' des Kapitalismus?
Da die Vorderseite ("Corporate Monunients")
ebenso standardisiert erscheint: Gibt es ein Ent-
rinnen aus der Komplementarität von Vorder- und
Rückseite (reich - arm, neu - alt, Ware - Abfall)?
M ü s s e n S t a d t b e w o h n e r s i c h m i t d e r A u s s i c h t a u f

eine Zukunft mit statischen Koniplcmenten bcgnii-
gen? Gerade durch die Konzentration auf (schein-
bar) periphere Aspekte der Umstände, in denen
urbane Zeichen wiederkehren, ergibt sich in "END-
C O M M E R C I A L ® " e i n e A u s s i c h t a u f n e u e K o n -
figurationen, die die Komplementarität von Vor-
d e r - u n d R ü c k s e i t e s t ö r e n .

Pierre Huvghe erkundet in "The Third Memo-
17" (Zwei-Kanal-Video Installation, 9:46, 1 999,
Edition: 4 Exemplare) einen Tathergang. Huyg-

he verwendet die Darstellungen eines Bankraubs
in der Life-Berichterstattung im Fernsehen und in
Sidney Lumets Filni "Dog Day Aftcrnoon" (1975)
a ls h i s to r i sches Mate r ia l . D ieses Mate r ia l e rsche in t

in einigen Split Screens. während der Titer John
Wojtowicz seine Version des Ablaufs ani 22. und
23.8.1972 in einer l3rooklyner Zweigstelle der
C h a s e M a n h a t t a n B a n k d a r s t e l l t .

Wojtowicz agiert fast 30 Jahre nach (leni Uber-
fa l l i n c i nen i ve r c i n t bch ten Nachbau des Sc t s von
Lumets F i ln i i i i i t e inem Gewehr vor und nut Schau-

spielern. denen er vor sichtbaren Kamerateams an-
gibt, wie sie agieren sollen. Außerdem erklärt er.
wie er mit Situationen zurecht kommt, die der Film
für ihn schuf. Wojtowicz vurde mi Gefhngnis be-
droht, weil er in einer Filmszene als Verräter dar-
gestellt wurde, der seinen Komplizen Sal Natura-
le FBI-Beamten auslieferte. die ihn töteten. Die Film-
szene entspricht nicht den Tatsachen.

"Tlie Third Memory" wird (im Centre Pompi-
dou, Paris 2000 Van Abbemuseum, Eindhoven
200 1 ) in zwei Räumen prisentiert: Die Videopro-
jektion wird in einem weiteren Raum uni Zei-
tungsartikel über den Bankraub erweitert. Die
braun gestrichene Dokuiiieiitatioiisvand cntliilt
einen Artikel, in dciii Wojtowicz die Vert'iilschun-
gen des Films aufführt. So hat das Script Wojto-
wiezs Anlaß ftr den Bankrauh ausgeklaniniert. Uni
die Kosten fiir die Gcschlechtsuniwandlung der
heutigen Liz Eden bezahlen zu können. hat Wojto-
wiez mit zwei Konipi izen den Bankraub nut 14-
stündiger Geiselnahme ausgeführt. Schließlich
hat er einen Teil des Honorars, das er von den Film-
produzenten erhielt, für die Geschlechtsumwand-
lung seines Ehepartners zur Verfigung gestellt. Ein
Filmplakat (1975) und ein Videodokument des
A u f t r i t t s v o n L i z E d e n i n " T h e J e a n n e P a n S h o w "

(25. 1 . 1 978) werden ebenfalls präsentiert.
In TV Shows und Life-Übertragungen vorgestell-

tes sowie im Spielfilm inszeniertes Leben prägen
heute die Identität voii Wojtowicz und Eden. Sie
sind keine Stars, die bereitwillig vom Glamour je-
beii, sondern sie können ihr Schicksal nicht mehr
von den über ihr Image vcrfiigenden Massenme-
dien trennen. Wojtowicz zeigt iiiit seinem souve-
ränen Auftritt iii I-hiyghcs Film, daß es fir ihn nur
den Weg gibt. die entfremdende Popularität zur
Selbstdarstel 1 ung zu nutzen . Doch verschärft
Wojtowicz so nur die Kluft zwischen seiner Mc-
cheiipräsenz und seiner realen Rolle als Arheits-
loser, der bei der Mutter lebt: Die Arniut ändert
sich nicht. und die Medienkarawane zieht weitc1.

l-luyglie gibt als Vorbild seiner vereinfachten
Rekonsti-uktion der Bank Tatort-Rekonstruktionen
d e r P o l i z e i a n . D i e v c i - e i n fi c h t c Ta t o r t - R e k o n -

struktion in "The Third Meniory" wiederuiii beruht
aufdcrn Film-Set. Rekonstruierte Umgebung. der
Bericht der l-laLlptperson und die Erinnerung des
Z L l s c h a u e r s a n d i e n i a s s e i i n e c h a l e n Ve r m i t t l u n g e n

(Zeitung. TV. Film) überlagern sich: Daten des
Tathergangs und seiner öffentlichen Aufbereitung
als Bild- und Nachrichtenereignis treten in Span-
nungsverhältnisse. Huyghe erklärt: "John has his
rnemory ofthe faet and the viewers have their mcm-
ory of the fiction. 1 ani interested in this confu-
sion ofreality and liction."

l-luyghc zeigt. wie die Massenmedien TV und
Film die 1-landlungsfelder und Vorstellungen in der
L e b e n s v e l t b e s t i m n i e n . u n d v e r v e n d e t d a z u e i n e

hybride Filmforni: "l-luyghe's piece, equal parts
documentary. true-crime story and surveillance
video. takes place on such an artificial set that it
looks like a moving Thomas Demand photograph."
(Saltz, Jerry: History Lesson. In: Artnet, 14.2.2001.

i't'iic/iael Ho/tetter weist in „Die Schwelle"
(1 997) fiktionale Strategien als einzigen Weg zur
Wiederge\vinnung von Wirklichkeit aus. In einem
Plakat kündigt er ein Symposium über "Crossover:
Die Wiedergewinnung von Wirklichkeit durch
die Multiplikation fiktionaler Strategien" an. Die
genannten Rednerlnnen arbeiten in Bereichen der
Mode, Design. Fotografie und Performance oder
s c h r e i b e n ü b e r s i e .

Das Plakat integriert Hofstetter in eine Instal-
lation. die wenige Tage nach dein angekündigten
Termin des Syniposiunis mi Münchner Lenbach-
haus eröffnet wurde. Das Plakat zeigt den Aus-
stcllungsraum. aber es fehlt die installierte Wand.
aufder es neunfach erscheint. Die Wand, die Um-
1.isse von Durchgängen in/aus dem Ausstellungs-
ralini aufiuininit, steht in der Raunimitte als „Schwel-
le". Die mit Kupfer ausgesteifte Eichenliolzwand
wiederholt in ihreni Umriß die Form der Einfahrt
zur ehemaligen Rernise ffir die Kutschen Franz von
Lenbachs. Aufder Seite, die der Besucher betritt,
ist eine Platte aus Kupfer, das mittels Urin oxy-
diert ist. in die Eichenholzwand integriert. Die Plat-
te hat die Größe des Besucherzugangs. Die vom
Besucherzugang abgewandte Seite der „Schwel-
le" bedecken die Plakate.

Im Plakat erscheint der durch die „Schwelle" den
Blicken entzogene Raum als mit Texten ausgefach-
ter Bühnenraum einer Inszenierung . Die Texte sind
Fragmente aus Künstleraussagen. die im ‚.Weg-
weiser: Kunst für München im öffentlichen Raum
1972-1997" zitiert verden. Helmut Friedel. der
Leiter des Lenbachhauses, ist der 1-lerausgeber
des ‚.Wegweisers". zu dessen Vorstellung die In-
stallation eingerichtet wurde.

In cleni Textrauni wandeln Models vor einem Fo-
tografen. Die Plakatinstallation stellt den Aus-
stellungsrautii als Bühne für eine Modeschau vor.
die Künstlerzitate als Fond benutzt: als würden
Ausstellungsraum und künstlerische Aussagen in
cinei fotografischen Modeinszenierung erst zu
ihrer eigentlichen Bestimmung gelangen.

D e r e n t l e e r t e R a u n i u n d d i e m i n i m a l i s t i s c h e

Seite der Schwelle eischeincii als Komplement oder
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MICHAEL HOFSTETTER, Die Schwelle, 1997, Lenbachhaus, Blick von MICHAEL -IOFSILl ER, Die Schwelle. 1997. Lenbachhaus, Blick
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Gctzeninstallation zum lbtogra[sc1i fixierten Evcnt.
Setzt der Liirmcnd-spektakukii-c. aber abgeschirm-
te B l id raum n icht den leeren I iu i i i a ls Ku l issc \ 'o -
r a u s ' ? N i i i n i t d e r e n t l e e r t e R e a l r a u m i n a n d e r e n

Ausstellungen nicht \Verke aul die ohne Kennt-
nis kunstcxtcrner 1 nszenierungetl voii Spektakeln
nicht rezipierbar \\'jtCt1' Sind diese \Verke. ob ru-
hige Pi-Lisentation in gc1iihieiidcii Abstinden oder
iflSZenicrtes Event, nicht Teil einer Spektakel-Or-
ganisation'? \Vas 'ireii die \Verke ohne sie'? Schot-
tet die ‚Schve1Ie" den leeren Bereich so von der
Bildwelt des Plakats ab. (laß beide Bereiche als
getrennte Welten erscheinen, oder ist die Abschot-
tung selbst eine Strategie. die sich an (liC ff11 Ph-
kat vorgestellten Strategien dci 1 nszenierung an-
schl ießen läßt '?

Der Künstler selbst will im "Crossover" eine vor-
herrschende Strategie der Fiktionalisierung und
Kommerzialisierung erkennen. der sich auch
Künstler fügen: „Als Möglichkeit bleibt die Stra-
tegie der Mode und Werbung eine radikale Fina-
lisierung des Fiktiven bei gleichzeitiger Koppe-
hing an reale Prozesse des Konsums bzw. des Ka-
pitals. Teilweise fluicliteten sich die Künstler auch
in die Wissenschaft, weil dort ein ähnliches Ne-
beneinander von Fiktiveni des Forschens und rca-
1cm Kapitalinteresse herrscht." (l-lofitettcr. Micha-
cl: Die Schwelle.)

1-lofstetters Auseinandersetzung mii der Ver-
flechtitng von Fiktion und Kapital bestätigt die Aria-
lyse von Franke Scheppe utid Bähni in ‚.FIKTl-
ON®". Doch während Scheppe. Böhm und Piz-
zaroni in "ENDCOMMERCIAL®" eine Gegen
Strategie zu dieser Verflechtung offerieren, std-
len Huyghe und 1-lofstetter Brechungen vor. Sie
legen nahe, daß andere Strategien als Brechungen
durch Reinszenierungen nicht möglich sind: Wenn
die Inszenierungen der Massenmedien und ihrer
Derivate durch Brecluingen in Spannungsverhält-
nisse zueinander treten, \vird ihr reibungsloses
Funktionieren als spektakuläre Uberzeugungs-
maschinen unterbrochen. Um Strategien des "ma-
ke believe" (Zipfel, Frank: Fiktion, Fiktivität,Fiktionalität..., Berlin 200 l ‚ S.2 1 6: "niake belie-
ve" versus "make-beijeve") zu unterbrechen. wer-
den Multiplikationen dieser Strategien inszeniert
und es entstehen Konkurrenzen. Die Multiplika-
tiOnen fiktionaler Strategien erschweren die Üb-
lichei, Mechanismen der massennedial beein-
flußtcn SelbstvcrortLillg, weil sie nach den Rcla-
tionen fragen, in denen diese Mechanismen zuei-
nander ii \Verk (als Beobachiungsniodell) urul liii
A l l t a g s t e h e n . -

Der Al Itag erfordert, iiiit verschiedenen Verbtei-
tungsformen von Infbrnationen uiiigehen zu kän-
ncn_ Informationen aus verschiedenen Bereichen
Lind Medien werden in iiicntalcn Rcarrangenients
erprobt. Selbstveroi-tung besteht auch darin, zwi-
schen 1 nforniationssträngen bi-auchbai-e Relalio-

n e n h e r z u s t e l l e n . D i e s w i r d n i c h t s e l t e n a l s I n d i -

vidLiierLingsdruck erfiihreii. deifl sich Beobachter
besser durch Strategien der Wiedergewinnung
\'O11 liiiagiiiationsräuien und der konstruktiven Ver-
arbeitung konplcxer Situationen stellen können.

Diese Wiedergewinnung des Komplexen ist eine
Strategie gegen die ReduzierLing semantischer
Schichten. 'ie sie durch die Ein-\Veg-Kommu-
n ika t ion in Med icnverhÜnden aus F i ln i . 1 'V,
Zeitschriften und Radio betrieben wird. Die Mc-
dienvcrbünde sind als Spektakelserien organisiert
und lenken die Aufnerksamkeit durch Wiederhol-
ungseffekte. Werke können als Beobachtungsmod-
eile Brcchungen der Spektakelsericn anbieten.
zum Beispiel durch Uberlagerungen oder Ein-
und Ausfaltungen \tOfl Orientierungsebenen. Die
Werke als Modelle sind Regulativ und Ausgleich
des von Massenniedien niitgeschaffenen aber in
ihnen nur als Spektakel artikulierteii Orientierungs-
drucks - Huyghe: "1 do not want the \'iewer ofniy
\Iork just to sit back and tet the images soak in.
1 want thei to have to actually work a little \\'ith
my work." (Dannatt. so.)

Bert Brecht aktivierte (passiv das Schauspiel
konsuniierende) Beobachter mittels Vcrfiemdungs-
effekten zu kritischen Reflexionen Über gesellschaft-
lichc Verhältnisse. Die Aktivierung von reliexi-
\'eil Beobacht1iIgSOPe1atiOfle1 kehrt heLlte in StiLl-
tegien der Brechungen von niasseninedialen Fik-
tionsvelten \Iicder Die Brechungen erweitern
uiid nioclitiziereii spektakuläre und Fiktionen in
\Viederholungen t'estschrcibcndc Datenzirkula-
tionen in Medienverbünden so.. daß Bezüge rc-
konstruierende Beobachtungsopeiationcil ge for-
dert verdeii. Weder wird in die Datenzirkulation
in Spektakel-Organisationen eingegriffen. noch wird
ein Entwurfaltcrnativer Medicnverbünde als Re-
flexionsziel offeriert: Der Switch zwischen pas-
siv-reagiercndcr und aktiv-reflektierender Beob-
achterhalung 'ird wiederhergestellt der dciii Le-
ser literarischer Texte vertraut sein dürfte (Zip-
fel: Fiktion, s. 0.. 5.262-265).

Die Ausdifferenzierung in semantische Ebenen
wird gegen die Abfiachung durch \Viederholun-
gen in und z'ischen Massenmedien gestellt. Wenn
die Fähigkeit zur Reflexion aufdie Konstruktio-
neu des Narrativen wieder hergestellt wird. dann
führen konzeptuelle Strategien mit Neuen Mc-
dien (Fotografie. Film. CD-ROM. Netz etc.) zur
crncutcil Auslotung von Fiktionahität ( und der
Über sie erreichbaren Dimensionen des Realen).
Die erneute Auslotung setzt die Fiktionahitiit der
Massenmedien voraus. im moditizierencl eingrei-
f e n z u k ö n n e n .

. t 1 THOMAS DREHER.'
‚ ': Autorenbiografle siehe Artikel

::Ai »Flecken, Wolken, Projektionen«
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